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Der weiße Stein bei Udenbreth.


Eine kalendarische Betrachtung.


Dieser Aufsatz befasst sich mit dem Kultstein Weissen Stein oder Weißer Stein, 1 der 2 km weit vom Orte Udenbreth entfernt auf belgischem Gebiet liegt. Mit dem Berg Weißer Stein ist die Erhebung am TP 689,4 etwa 1,1 km östlich von Udenbreth gemeint, an der das gleichnamige Wintersportgebiet liegt.


Geht man von der Kreuzung B 265 / L 110 westwärts den Waldweg, so kommt man nach 500 Metern zu einem Abzweig und schließlich nach weiteren 150 Metern an Hinweisschilder. Hier biegt man nach rechts in eine feuchte Wiese und kommt an einen in Richtung Norden verlaufenden Bohlenweg. Dort an sumpfiger Stelle umspielt von Wasser, liegt er, der „Weiße Stein“ im feuchten Gras tief eingesunken, ein besonderes Zeugnis aus unserer vergessenen Kultur.


Die Matronen- und Heimatforscherin Sophie Lange aus Nettersheim, die sich mit Kulturen der Vorzeit befasst, schreibt 2, dass der „Weiße Stein … sich in Schweigen hüllt. Nicht einmal seine Herkunft gibt er preis.“


In der Mythologie der Eifel sind bedeutende Felsen oder Steine oftmals mit einer Sage verbunden. Meist ist es der Teufel, der hier seinen Abdruck hinterlassen hat. Oder es ist eine Fee, die hier einst wohnte? Oder ist es gar ein Meteorit, wie es an anderer Stelle erwähnt wird?


Vielleicht wird er nicht mehr lange zu sehen sein, in den vergangenen Jahrzehnten sank er tiefer im moorigen Boden ab. Im Vergleich des aktuellen Titelbildes mit dem folgenden Foto sieht man nur noch etwa die Hälfte seiner Oberseite aus dem Wasser ragen. Der Stein lässt sich nur vom trockenen Bohlenweg aus erkunden.


Beachtet man, dass der Stein also in den letzten 40 Jahren um mehrere cm abgesunken ist, so lässt sich angesichts der Einbettung in der Feuchtwiese von einer Absenkung von mehr als 1 Meter in 1000 Jahren ausgehen. Wer weiß, wie es einst zur Vorzeit hier ausgesehen hat?


An der Bezeichnung „Weißer Stein“ haben sich verschiedene Heimatforscher versucht, auch die ursprüngliche Bedeutung des Steines ist den Menschen heute nicht mehr klar geläufig. Man spricht allgemein von Weißen Stein, dem man eine kultische Bedeutung beimisst.
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Abb. – Der Weiße Stein, Bohlenweg, Juli 1997,


Foto: Willi Schillings, Sammlung Sophie Lange.


Hanswilhelm Haefs spricht vom „neolithischen Weihealtar“ 3 und deutet auf einen Ursprung in der Zeit noch vor den Kelten. Er ordnet den Weißen Stein als Findling aus einer Zeit von vor 12000 Jahren ein, als die Eiszeit zahlreiche Steine nach Mitteleuropa brachte.


Nur seiner Lage im feuchten unzugänglichen Wiesengrunde hat der Stein offenbar sein Überleben zu verdanken, denn sonst wäre er längst von den Franken als Heidnischer Stein zerschlagen oder von unseren jüngeren Vorfahren für Hausbauzwecke gebraucht worden.
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Abb. – Bohlenweg im absinkenden Moor.





Haefs schreibt, dass eine Gruppe Aachener Geologen 4 den Stein als eine mögliche Thingstätte erwähnt. Die Entstehung würde nicht in der Eiszeit liegen, sondern sei eine Besonderheit einer Tertiären Schicht, die aus ‚abgelagerten Quarzsanden entstand, später durch Ausfüllung der Porenräume per Kieselsäure zu sehr hartem Quarzit umgewandelt wurde.‘
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